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i6 6.
Ausmauerung

mit
Backfteinen .

n, Gr .

165.
Allgemeines .

Wände dürfen daher nicht wefent - Fig - 268 .
lieh durch bewegliche Laften bean-
fprucht werden .

Beigenügender Raumhöhe würde
man den oberen Theil der Wand
über den Thüren als Gitterträger con-
ftruiren können (Fig . 265 ) . Die
Diagonalen der Mittelfelder müffen
unter fich überblattet werden ; doch
wird man hierbei die nach der Mitte
zu anzeigenden Hauptdiagonalen
etwas weniger auszufchneiden haben
als die anderen . Die mit Rückficht
auf Erzielung glatter Wandflächen
gewählte Verbindung von Diagonalen ,
Verticalen und Rahmhölzern (Fig . 266) führt in den feitlichen Feldern , wo nur
eine Lage von Diagonalen erforderlich ift , einen einfeitigen Schub auf die Ver¬
zapfung der Verticalen mit fleh , dem aber unfehwer , etwa nach Fig . 267 , verftärkter
Widerftand geboten werden kann .

Es find auch fchon Wände zur Ausführung gekommen , die ganz aus fich
kreuzenden und überblatteten Diagonalen beftehen (Fig . 268 859).

b ) Schlufs der Wandflächen .

Wie fchon in Art . 148 (S . 149 ) befprochen , haben wir es bei den Holz-
Fachwerkwänden zum Zwecke der Herftellung von gefchloffenen Wandflächen mit
einer Ausfüllung der Gefache durch fefte oder feft werdende Stoffe zu thun . Zu
diefen Ausfüllungen treten aber noch Verkleidungen hinzu — im Inneren der Ge¬
bäude faft immer , am Aeufseren häufig — , um den Schlufs der Wandflächen zu
vervollftändigen . Diefe Verkleidungen werden entweder nur dem Holzgeriifte auf¬
geheftet und dienen , an der Aufsenfeite angebracht , in der Hauptfache zum Schutze
der Wände gegen Feuchtigkeit und andere Witterungseinflüffe , wefshalb fie in
Kap . 12 zu befprechen fein werden , oder fie haben zwar ähnliche Dienfte zu leiften ,
find aber in eine conftructive Verbindung mit der Ausfüllung der Gefache gebracht
und treten als fteinerne Verblendungen oder als Putz der Wände auf.

Wir unterfcheiden demnach in Bezug auf den Schlufs der Wandflächen zwifchen
Ausfüllung der Fache , Verblendung mit Stein und Putz .

1) Ausfüllung der Gefache .
Die üblichfte Ausfüllung der Wandgefache ift die mit Backfteinen , und zwar

gewöhnlich J
/a Stein , feiten 1 Stein ftark . Die Ausführung in 3/r Stein Dicke ift

beim deutfehen Normal -Ziegelformat nur mit Dreiquartieren im Binderverband mög¬
lich und auch nur dann , wenn folche von den Ziegeleien vorräthig gehalten werden .
Für die ^2 Stein ftarke Ausmauerung wird der Läuferverband , für die 1 Stein ftarke

359) Nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1866 , S . 24.

i
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der Block- oder Kreuz - oder Binderverband gewählt , wenn die Wandgefache geputzt
werden . Bleiben diefelben aufsen jedoch als Rohbau Achtbar , fo kann man aufser
den genannten Verbänden auch einen figurirten anwenden , eben fo die Ausmauerung
aus verfchiedenfarbigen oder glafirten Steinen herftellen 860) . Für die ^2 Stein harken

Ausmauerungen werden fich befonders diejenigen figurirten Verbände empfehlen,
deren Fugenlinien von der gewöhnlichen Lage abweichen , weil man fo im Stande
ift , paffende Anfchlüffe an die die Wandfelder fchräg durchkreuzenden Streben und
Bänder zu erzielen . Bei den gewöhnlichen Verbänden wird man am beiden fahren,
wenn man mit dem regelmäfsigen Verbände an den Ständern anfängt und die noth-

wendig fich ergebenden Unregelmäfsigkeiten an die fchräg auffteigenden Hölzer ver¬

legt . Auf die Höhe der Wand , bezw . der Fache mufs man immer mit einer An¬

zahl ganzer Schichten auszukommen fuchen ; verhauene find zu vermeiden . Mittel

zur Regelung hat man in der Beftimmung der Höhenlage der Riegel und in der Be -

meffung der Fugendicke .
Ein Uebelfband der Fachausmauerungen ift das in Folge des Schwindens des

Mörtels und Zufammentrocknens des Holzes eintretende Loslöfen derfelben von

letzterem . Die an den Seiten der Ständer und Streben , fo wie an den Unterkanten

der wagrechten Hölzer fich bildenden offenen Fugen geben an den Umfaffungs-

wänden der Witterung unerwünfchten vermehrten Zutritt in das Innere der Ge¬

bäude ; fie befördern , durch die dafelbft eindringende Feuchtigkeit , die Vergäng¬
lichkeit des Holzes und verunzieren das Ausfehen , was namentlich auch an den

Innenfeiten der Umfaffungen und an den Scheidewänden empfindlich fich geltend
macht , da der Putz an der Riffebildung Theil nimmt . Dies Letztere öffnet auch

manchem Ungeziefer geeignete Schlupfwinkel , wodurch die Fachwerkwände einen

üblen Ruf fich erworben haben .
Die Riffebildunsr in FoDe Mörtelfchwindens könnte man vermeiden , wenn man

zum Mauern Portland - Cement -Mörtel benutzte ; man würde dadurch auch die Menge

von Feuchtigkeit , die dem Holz zugeführt wird , gegenüber dem Luft -Kalkmörtel

herabfetzen .
Die Verwendung des Portland -Cementes , fo wie anderer Cemente für die Fach¬

ausmauerung ift aber bedenklich , weil diefe wegen ihrer geringen Dicke fo rafch

austrocknet , dafs dem Mörtel zu bald die für die Verfeftigung unbedingt nöthige

Feuchtigkeit entzogen wird , abgefehen davon , dafs dauernde Fertigkeit auch nur

ficher bei fortgefetzter Einwirkung von Feuchtigkeit zu erwarten ift , welche wenig-

ftens bei Scheidewänden ganz wegfällt . Dagegen ift die Anwendung von Kalk-

Cement -Mörtel oder fog . verlängertem Cement -Mörtel empfehlenswerth , weil mit ihm

die Uebelftände des Luft -Kalkmörtels vermindert , die Gefahren des reinen Portland -

Cement -Mörtels aber vermieden werden , auch eine gröfsere Fertigkeit der Aus¬

mauerung als mit Luftmörtel und in kürzerer Zeit erzielt wird . Ueber das Ver¬

mauern der Backfteine ift übrigens in Kap . 2 nachzufehen .
Das Undichtwerden der Fachwerkwände in Folge des Zufammentrocknens des

Holzes Iäfft fich herabmindern , wenn man nur möglichft lufttrockenes Holz anwendet ;

360) Beifpiele von Gefachausmauerungen von älteren norddeutfchen Fachwerkbauten finden fich u . a . in : Cuno

& Schäfer , a . a . O . — Liebold , B . , a . a . O . — Fleischinger , A . F . & Becker , W . A . Syftematifche Daritellung der

Bauconftructionen . Die Mauerwerks - oder Steinconftructionen . Berlin 1862. Essenwein , A . Norddeutfchlands Backftein -

bau im Mittelalter . Carlsruhe . Taf . XXIX . — Bötticher , C . Die Holzarchitektur des Mittelalters . Berlin . Taf . XXI . —

Ueber die Verbände überhaupt , fo wie die figurirten Verbände insbesondere vergl . den vorhergehenden Band (Art . 24 bis 33)

diefes »Handbuches «, fo wie die dafelbft angegebenen anderen Quellen .
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ganz läfft es fich nicht vermeiden ; dagegen kann man ausreichende Mafsregeln gegen
das Lockerwerden der 1/a Stein flarken Ausmauerungen , deren Standfeftigkeit durch
daffelbe gefährdet wird , treffen.

Die üblichde , wenn auch nicht befte diefer Mafsregeln ift das Ausfpänen der
Seitenflächen der Ständer (Fig . 269) , wo¬
durch Vertiefungen gebildet werden , in FlS- 2 <59-
welche man entweder den zugehauenen
Stein eingreifen läfft , oder nur die ent-
fprechend verdickte Mörtelfuge . Das Erftere n . Gr.
ift zwar beffer als das Letztere , kommt
aber in der Regel nicht in Anwendung , weil die Steine verkürzt werden und da¬
durch die Regelmäfsigkeit des Verbandes geftört wird , was übrigens nur voll zu¬
trifft , wenn die Entfernung der Ständer nach den Ziegelmafsen fich richtet . Eine
Verfpannung des Mauerwerkes fucht man durch Eintreiben dünner Holzkeile an den
Ständern zu bewirken .

Diefe Bauweife hat man zu verbeffern gefucht , indem man die Ständer aus-
nuthete , und in die Nuthen befonders geformte Steine eingreifen liefs (Fig . 270 36 *) ,
welche als fchmale Streifen das Mauerwerk feitlicli begrenzen . - Da hierdurch aber
die Ständer noch mehr gefchwächt werden , als durch das Ausfpänen und wegen
der anzuwendenden Formfteine nur ausnahmsweife davon Gebrauch gemacht
werden kann , fo erfcheint das andere Verfahren viel anwendbarer , nach welchem

Fig . 270 . Fig . 271 . Fig . 272 .

■V25n . Gr .

MB

auf die Seitenflächen der Ständer dreieckige Leiden aufgenagelt werden (Fig . 271 ) ;
diefen entfprechencl haut man die Steine zu , fo dafs die Lage derfelben gefichert ift.

Noch einfacher und doch erfolgreich foll dies erreicht werden , indem man
grofse Nägel , etwa alle 4 Schichten , in Fugenhöhe feitlich in die Ständer einfehlägt ,
fo dafs fie mit dem Kopfende etwa 8 cm vordehen , und diefelben vermauert 362).

Zweckmäfsig , aber fehr umdändlich und oft unbequem id das Aufnageln von
die Fugen deckenden Leiden (Fig . 272) .

Ueber die Behandlung der als Rohbau Achtbar bleibenden Fachausmauerungen ,
insbefondere das Ausfugen derfelben , id das in Kap . 2 Mitgetheilte zu vergleichen .
Es wäre hier nur hinzuzufügen , dafs es jetzt fehr üblich id , die Ausmauerung hinter
die Flucht des Holzwerkes zurückzufetzen , um die Kanten deffelben abfafen zu können ,
wovon fpäter noch die Rede fein wird.

Bei den älteren Holzbauten vermied man dies fad ausnahmslos und mit gutem
Grunde . Namentlich die Vorfprünge der wagrechten Hölzer hindern den rafchen
Ablauf des Regenwaffers und führen daffelbe dem Inneren des Holzes und den
Zapfenverbindungen zu ; bei den fchrägen Hölzern id das Letztere in erhöhtem
Mafse der Fall . Es kann defshalb nur empfohlen werden , zu der alten Bauweife

351) Nach : Breymann , G . A. Allgemeine Bauconftructionslahre . Theil I . 5. Anfl . Stuttgart 1881. S . 22 u . Taf . 8 .362) Siehe : Deutfche Bauz . 1884, S. 287 .
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der mit dem Holzwerk bündigen Ausmauerung wieder zurückzukehren und einen

Schmuck der Fachwerkbauten in anderer Weife herbeizuführen .
Scheidewände , die recht dünn fein follen, führt man wohl auch 1ji Stein ftark

aus , wobei die gewöhnlichen Backfteine hochkantig vermauert werden . Diefe Aus¬

mauerung ift aber fehr wenig ftandfeft , namentlich dann , wenn man Handfteine ver¬

wendet , weil bei diefen immer die Schmalfeiten etwas fchräg zu den Breitfeiten ge-

ftellt find. Bei den Mafchinenfteinen ift dies nicht der Fall ; es empfiehlt fich daher

auch defshalb fchon die Anwendung von Hohlfteinen , welche aufserdem den Schall

weniger gut durchleiten und leichter find , als die Vollfteine . Zur Erhöhung der

Standficherheit ift jedoch auch hierbei eine Ueberdeckung der Gefachränder mit

Leiften befonders wünfchenswerth . Ift das Holzwerk ftärker als die ^ Stein ftarke

Ausmauerung , fo müffen diefe Leiften in der in Fig . 273 angedeuteten Weife be-

feftigt werden . Sollen dabei beide Seiten der Wand glatt geputzt werden , fo mufs

man die eine derfelben verfchalen und berühren oder fie belatten .

Fig . 273 . Fig . 274 .

IJ25 n . Gr .

Fig . 275 363) .

Die Gröfse der Gefache für Stein ftarke Ausmauerung hat man auf l,o qm

einzufchränken , während man bei ]
/
'
a Stein Stärke bis zu 2,5 qm geht .

Handelt es fich darum , wie bei Wänden über dem Hohlen , das Gewicht der¬

felben möglichft herabzumindern , fo kann man , wenn dies die Holzftärke geftattet ,

von einer hohlen Ausmauerung von hochkantig geflehten Backfteinen (Fig . 274)

in der Weife des fog . Käftelverbandes (vergl . Theil III, Band x diefes » Handbuches « ,
Art . 56 , S . 52) Gebrauch machen . Eine
folche ift ziemlich ftandfähig und kann ,
wenn ein Schutz gegen Witterungseinflüffe
durch äufseren Behang oder Verfchalung
hinzugefügt wird (Fig . 275 363 ) , wegen der
Vortheile , welche eine Hohlmauer bietet

(vergl . Kap . 2) , auch bei Umfaffungs-

wänden Benutzung finden . Bei grofsen
Holzftärken , wie fie bei ftark beanfpruchten
abgefprengten Wänden Vorkommen, können
für jede Seite der Ausmauerung befondere
fchmale Riegel verwendet werden .

Eine gröfsere Herabminderung des Gewichtes der Ausmauerung läfft fich er¬

zielen , wenn man an Stelle von Backfteinen die in Kap . 2 (Art . 35 u . 36 , S . 49 u . 50)

befprochenen Bimsfandfteine (rheinifche Schwemmfteine oder Tufffteine) und Korkfteine

benutzt . Wegen der geringen Wärmeleitungsfähigkeit verdienen diefe Stoffe auch

Beachtung für die Herftellung von Umfaffungswänden , wobei jedoch ein befonderer

Schutz gegen Einwirkung der Feuchtigkeit nothwendig ift . Da die Bimsfandfteine

863) Nach : Klette , B . Der angewandte Zementbau u. f. w. Halle a . S. 1889 . S . 38.

Handbuch der Architektur . III . 2, a .
13

167 .
Bimsfandfteine

und
Korkfteine.
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100 mra dick find , fo laßen fich mit ihnen bequem bei hochkantiger Lage derfelben
dünne Scheidewände errichten .

Noch dünnere Wände laffen fich aber mit Hilfe der Korkfteine von Griin-
zweig & Hartmann in Ludwigshafen a . Rh . herftellen . Diefe find 40 , bezw . 65 mm
dick , fo dafs fie mit dem Putz eine Wanddicke von nur 50 , bezw . 75 mm liefern,
deren geringe Wärmeleitungsfähigkeit befonders gerühmt wird.

Nach den Angaben der Fabrikanten ift die verhältnifsmäfsige Wärmeleitungsfähigkeit von Wänden

aus verfchiedenen Stoffen die folgende :

Dicke Stoff Wärmeleitung
Gewicht

ohne Putz und Holzwerk

65 Korkftein . 1 16

40 Korkftein . 1,27 12,5
Doppelte Brettwand von 1 - zölligen Brettern

mit Luftzwifchenraum . 1 )50 22, -

50 Schilfbretter . 1,72 40

120 Tuffflein (rheinifche Schwemmfteine oder Bims -
fandfteine ) . 1,80 110

SO Schilfbretter . 2,io 30
120 Backflein . 2,47 187

Millimeter Kilogr . für 1 ft1»

Fig . 276 .

]|lo n . Gr .

Zum Fefthalten der Korkfteine an den Ständern
dienen angeheftete , dreikantige Leiften , für deren Ein¬
greifen die erfteren entfprechende Einfchnitte mit der
Säge erhalten (Fig . 276) . Die Steine werden beim Ver¬
mauern mit den Fugenflächen in Gypsmörtel getaucht ,
mit möglichft offenen Fugen verletzt und nach Bedarf
mit kleinen Holzkeilen verfpannt . Vortheilhaft für die Rafchheit und Güte der
Arbeit ift es , die eine Seite der Wand vorübergehend mit Brettern zu verfchalen
und zwar fo , dafs die Korkfteine etwa 5 mm Vorfprung vor dem Holzwerk er¬
halten . Diefer Zwifchenraum wird mit einer Mifchung von Gyps und möglichft viel
zerkleinerten Korkabfällen gefüllt . Nachdem
etwaige Unebenheiten der Wand mit flach Fig- 277 .
angelegtem Fuchsfchwanz befeitigt find, wird
diefelbe mit einem Mörtel , der zu gleichen
Theilen aus Kalkmörtel und Gyps befteht ,
glatt verputzt . Der gut in die offenen Fugen
eingeworfene Mörtel giebt der Wand erft ihre
Fettigkeit .

Die 40 mm dicken Korkfteinwände ftellt
man auch nur mit einem Gerüft von 25 mm
dicken Latten her , welche in Entfernung von
etwa 0,75 m aufgeftellt werden (Fig . 277 u .
278 ) . Nachdem man mit den Platten
eine Höhe von etwa 0,75 m erreicht
hat , werden wagrechte Lattenftücke
mit 2 Drahtftiften an den Ständern
befeftigt . Die Behandlung ift fonft,

Vas n . Gr.

Fig . 278 .

VlO n - Gr .



195

Fig . 279. wie oben angegeben . Für die Thürftänder und -Riegel
mufs ftärkeres Holz genommen werden.£ x

Nägel bekommen Halt in den Korkfteinen , wenn
man fie etwa 20 mm unter dem Kopf mit einer kleinen
Blechfcheibe verlieht (Fig . 279) .

Eine Ausmauerung der Gefache mit Bruchfteinen kommt wohl nur da in An¬

wendung , wo Mauerziegel fchwer zu befchaffen find und wo das Bauholz fo billig
Ausmauerung

mit

ift , dafs es nicht darauf ankommt , ob die Holzftärken gröfser , als für Backftein- Bruchfteinen.

ausmauerung nöthig , genommen werden müffen ; denn diejenige in Bruchfteinen er¬

fordert eine Holzftärke von 18 bis 21 cm .
Nach Gladbach 364) kann man 15 cm dicke Fachausmauerungen aus kleinen

unregelmäfsigen Feldfteinen auf beiden Seiten mit ebenen Flächen herftellen , wenn

man die eine vorübergehend mit rauhen Brettern verkleidet und gegen diefe an¬

mauert .
Die Ausfüllung der Gefache mit Beton oder einem mageren Mörtel mufs mit i 69-

Hilfe von beiderfeitig leicht anzunagelnden Brettern erfolgen , welche die Form m;fBe
f“

0
” u"®

der

bilden . Um das Einftampfen bewerkftelligen zu können , mufs man hierbei aber Kaikfand-

entweder die Riegel und Strebebänder nur halb fo ftark , wie die Ständer machen

und abwechfelnd auf der einen und anderen Seite der letzteren bündig legen , oder

man mufs , wenn man dünnere Wände bilden will , das obere

Formbrett auf der einen Seite weglaffen und diefen Theil desFig . 280 .

•wi Faches von der Seite einfüllen und aufsen nachträglich während der

Erhärtung der Maffe glätten 365 ) . In unteren Gefachen würde man

wohl auch fo verfahren können , dafs man die Riegel mit Schleif¬

zapfen (Fig . 280) einfetzt , fie vor dem Einftampfen der Maffe ent¬

fernt und dann wieder einfügt . Eine verbleibende Fuge nuiffte

nachträglich gedichtet werden .
Die Fachwerkhölzer müffen , ähnlich wie die Ständer bei der

Backfteinausmauerung , mit Nuthen oder aufgenagelten Leiften ver¬

teilen werden , um fie in ihrem Stande zu fichern.
Diefe Bauweife ift eine ziemlich alte , da man fie in England an mittelalterlichen Fachwerkbauten

angewendet findet ; auch die RydzVfchen gegoffenen ICalkmörtelhäufer find zum Theile hierher zu rechnen .

(Vergl . hierüber Art . 130, S . 128 .)
In Paris füllt man die Zwifchenräume der mit Holz-Fachwerk ausgeführten

. . . . Ausfüllung

Wände in der Regel mit Gyps aus , und man zieht diefe Ausfüllungswelfe der AlIS mit Gyps.

mauerung mit Ziegeln vor , weil der Gyps fich in Folge feiner Ausdehnung beim

Anmachen mit Waffer dicht an alles Holzwerk anfchliefst .
Um jedoch diefe Ausdehnung etwas herabzufetzen , weil fie fonft die Thür -

und Fenfterftänder zu ftark beanfpruchen würde , fetzt man dem Gyps bis zu 1js

mufique (vergl . Art . 146 , S . 148 ) zu 366) . Die Entfernung der Ständer beträgt

hierbei in der Regel 33 cm , ein Mafs , welches mit Rückficht auf die Länge der für

den Putz angewendeten Latten gewählt ift , bei ftärker belafteten Wänden aber noch

vermindert wird 36 7) ; Riegel kommen nur bei hohen Wänden in Benutzung .

361) Der Schweizer Holzftyl . Darmftadt 1868. S . 2. — Vergl . auch : Die Holzbaukunfl der Schweiz . 2. Aufl . Zürich

und Leipzig 1885. S . 68 .
335) Ueber diefe Verfahren ift Näheres mitgetheilt in : Engel , F . Der Kalk -Sand -Pifebau . Berlin . 3. Aufl . S . 60.

366) Siehe : Bose , E . Dictionnaire raifonne (Varchitecture . ßd . 1. Paris 1877. S . 473-

367) Siehe : Liger , F . Fans de bois et pans de fer . Paris 1867. S. 115.
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171.
Ausfüllung

mit
Gypsdielen .

172.
Ausfüllung

mit
Spreutafeln .

Nach Liger 368) ift das Verfahren bei der Ausfüllung das folgende . Man be¬

nagelt die eine Seite der Wand in Abftänden von 8 bis 11cm mit Latten , und
mauert die Gefache mit Gypsbrocken (_plätras ) , welche vom Abbruch alter Gyps-
arbeiten ftammen , und eingerührtem Gyps aus , worauf dann auch die andere Wand¬
feite belattet wird.

Nach Bose 369 ) ftellt man unbelaftete Scheidewände von gewöhnlich 8 cm ,
mitunter aber auch bis zu 11 cm Dicke auch fo her , dafs man fie , nachdem
fie belattet find , auf der einen Seite vorübergehend mit Brettern fchliefst und
dann den Gyps einbringt . Man verwendet dazu platre au panier , d . h . gebrannten
und geftofsenen Gyps , welchen man mit einem Korbe von Weidengeflecht grob ge¬
liebt hat .

Zur Ausfüllung des Holzwerkes leichter Zwifchenwände benutzt man in
neuerer Zeit auch die fog. Gypsdielen von A . & 0 . Mack in Ludwigsburg 370) ,
welche den Schilfbrettern von Giraudi & Co . in Zürich 871) ganz gleich zu fein
fcheinen.

Sie beftehen aus Gyps , Kalk und Rohrftengeln , find 2yö m

bis 8,0 m lang , 20 bis 25 cm breit und für die Ausfüllung von Wand¬

gefachen 7 cm dick . Diefelben follen an die 6 cm ftarken und in

der Dielenlänge entfprechenden Entfernungen aufzuftellenden Ständer

feitlich angenagelt werden (Fig . 281 ) . Sie können auch in kürzere

Längen zerfägt werden , werden wagrecht verlegt , in Gypsmörtel
gefetzt und dünn mit Gyps verputzt . 1 qm Gypsdiele von der angegebenen Dicke wiegt 50 kS .

Die Schilfbretter follen nach Sckindler -Efcher *72) das Einfchlagen von Nägeln nicht vertragen ; auch

wird in fo fern vor ihnen gewarnt , als die Höhlungen der Schilfftengel kleinem Ungeziefer und gefundheits -

widrigen Stoffen gute Unterkunft gewähren follen 373) . Das Gleiche wird
alfo wohl auch für Mack 's Gypsdielen gelten , fo dafs die Anwendbarkeit
diefer Bauftoffe für den vorliegenden Zweck eine befchränkte fein dürfte .
Es mufs jedoch erwähnt werden , dafs Schindler -Efcher die Schilfbretter ,
wie fpäter noch zu befprechen ift , für die Verkleidung von hohlen Fach¬

werkwänden fehl * empfiehlt .
Mit den Gypsdielen treten die noch neueren Spreu¬

tafeln von Katz in Cannftadt in Wettbewerb .
Die Spreutafeln find etwas leichter , als die Gypsdielen und Schilf¬

bretter , da lqm derfelben bei 10 cm Dicke nur 55kg wiegt . Sie werden
in Dicken von 8 bis 20 cm und in Gröfsen bis zu 4q m hergeftellt und be¬
ftehen aus Spreu , gehacktem Stroh , thierifchen Haaren , Gyps , Kalk und
Leimwaffer , welche Stoffe in hölzernen Gufsformen innig gemengt werden .
Die Maffe trocknet fehr rafch , kann daher bald verwendet und auch auf
dem Bauplatz angefertigt werden .

Die Tafeln haben der Länge nach durchgehende rechteckige
Höhlungen . Sie find in einem Mörtel mit 15 bis 20 Raumtheilen Gyps -
zufatz zu 'vermauern und erhalten einen Ueberzug von Gypsmörtel von
nur 3 bis 5 mm Dicke . Da wegen der Berohrung das Holzwerk , das in
feiner Menge gegen gewöhnliche Fachwerkwände fehr verringert werden
kann , einen dickeren Putz bekommt , fo ift daffelbe etwas fchwächer , als die

Fig . 282 .

Fig . 281 .

I/25 n . Gr .

2.5 nv

36$) Siehe ebendaf ., S . 93.
369) A . a . O. , S . 473 -
37°) Ueber diefelben fiehe : Baugwksztg . 1887, S . 688. — Ferner über .'»Gypsdielen , Schilfbretter , Spreutafeln « : Deutfehes

Baugwksbl . 1889, S . 85. Haarmann ’s Zeitfchr . f . Bauhdw . 1889, S. 6, 62, 66. Gewbbl . f. Heffen 1889, S . 44 .
371) Siehe : Schindler -Escher , C . Klein aber Mein . II . Heft . Zürich 1887. S . 9 — fo wie : Deutfehes Baugwksbl .

1883, S . 494 (nach : Schweiz . Bauz .) .
372) A . a , O., S . 11.
3' 3) Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1884, S . 124.
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Spreutafeln zu machen . Bei Umfaffungswänden haben die

Spreutafeln einen Wetterfchutz , etwa durch Schindeln , wie

Fig . 282 zeigt , zu erhalten . Eine Scheidewand ift in

Fig . 283 S7i) dargeftellt .
Die ältefte Ausfüllungsweife der Holz-

Fachwerkwände ift wohl die mit Hilfe von
Lehm , und zwar in den Formen von Lehm-
fteinen , Lehmpatzen oder Ausftakung . Wegen
der mancherlei Mifsftände, welche diefe Bauweife
faft in noch höherem Mafse , als die der ganz
aus Lehm aufgeführten Mauern aufweist 375 ) , ift
fie zumeift für Umfaffungswände und für Wände
von Räumen , in denen Feuchtigkeit entwickelt

wird , aufser Gebrauch gekommen . Nur in fehr ärmlichen oder in der Cultur zurück¬

gebliebenen Gegenden ift fie noch üblich , follte aber auch da nur mit einem

fchützenden Behang der Aufsenwände benutzt werden .
Lehmfteine und Lehmpatzen haben ein gröfseres Format , als Backfteine (vergl .

Art . 30 u . 31 , S . 47 u . 48 ) ; daher mufs auch das Holzwerk der Fachwerk¬

wände bei Verwendung erfterer ftärker gemacht werden als gewöhnlich bei letzteren .

Dies ift auch bei der Ausftakung der Fall .
Für die Ausftakung werden Schwellen , Rahmen und Riegel mit 3 bis 4 cm

tiefen , gewöhnlich dreieckigen Nuthen verfehen und in diefe die zugefpitzten Stak-

hölzer (auch Stück - oder Stickhölzer genannt ) , welche aus Klafterholz , Klötzen ,

Schwarten oder Brettern in der der Fachhöhe entfprechenden Länge gefpalten

werden , eingetrieben .
Die weitere Ausfüllung erfolgt in verfchiedener Weife . Es werden nämlich

die Stakhölzer entweder vor oder nach dem Einftellen mit Strohlehm umwickelt 376)

oder gewöhnlicher in kleinen Abhanden eingeftellt und dann mit Strohlehm aus¬

geworfen , oder es werden dieselben weiter gefetzt und mit Weidenruthen (Fitzgerten ,

Fachgerten ) oder etwa 2,5 cm ftarken Stäben durchflochten . Diefes Flechtwerk wird

eben fo , wie die mit Wickelhölzern ausgeführte Ausftakung mit Strohlehm ver-

ftrichen und dann getüncht .
Für die Ausftakung ift eine mehrfache Verriegelung der W' ände unentbehrlich ,

was nicht ohne Einflufs auf die Entwickelung des mittel - und füddeutfchen Fach¬

werkbaues gewefen ift.

Fig . 283 37“) .
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2 ) Verblendung .

Die Verblendung der Holz -Fachwerkwände kommt in der Regel nur bei Um- m -

faffungen vor , ausnahmsweife wohl auch im Inneren der Gebäude , um das Holzwerk

vor fchädlichen Einwirkungen zu fichern . Bei den Umfaffungswänden kann fie aufsen

oder innen angebracht werden . Im erften Falle foll fie entweder die Wand nur

verdicken , um fie widerftandsfähiger gegen Witterungseinflüffe zu machen , oder fie

foll derfelben einen gewiffen Grad von Feuerficherheit verleihen , oder man beab-

371) Nach : Gewbbl . f . Heilen 1889 , S . 264 . — Vergl . auch : Deutfehes Baugwksbl . 1889, S . 297 .

375) Vergl . Kap . 2 (Art . 30 u. 31, S. 47 bis 48) .

376) Ausfühjliche Darftellung , allerdings mit Beziehung auf Ausftaken der Balkengefache , in : Heusinger v . Wal¬

degg , E . Der Gypsbrenner u . f . w . Leipzig 1867. S . 127 — eben fo in : Fink , F . Der Tüncher u . f. w . Leipzig 1866 . S . 108.
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fichtigt , dem Holz -Fach werk das Anfehen eines maffiven Gebäudes zu geben .
Im zweiten Falle hat man gewöhnlich nur die Erzielung einer warmhaltenden
Wand im Auge . Die noch zu befprechenden Mängel der Verblendung laffen
diefelben im Allgemeinen als eine unzweckmäfsige Conftruction erfcheinen , fo
dafs fie füglich hier übergangen werden könnte , wenn nicht mehrfach die Bau-
Polizei-Ordnungen diefelbe mit Rückficht auf Feuerficherheit in einzelnen Fällen ver¬
langten .

Fig . 284 37R) . Fig . 285 378) .
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Die Berliner Bau -Polizei -Ordnung vom 15 . Januar 1887 fchreibt in diefer Beziehung in § 6 vor :
»Die Umfaffungswände von Fachwerkgebäuden find , fo weit fie von öffentlichen Strafsen , Nachbargrenzen
oder Gebäuden auf demfelben Grundltücke nicht mindeftens 6 m entfernt bleiben , 12 cm ftark maffiv zu
verblenden . «

Ein Erlafs des witrttembergifchen Minifteriums des Innern vom 28 . April 1882 befagt : »Eine
auf Fachwerk angebrachte foiide Verblendung ift , wenn fie auch nicht vollen Schutz gegen Feuer¬

mittheilung gewährt , doch im Stande , die Uebertragung eines in der Nachbarfchaft ausgebrochenen
Brandes auf das verblendete Gebäude zu erfchweren und zu verzögern ; die Herflellung einer folchen

Verblendung aus feuerpolizeilichen Rückfichten ift daher mit Bezug auf § 368 , Nr . 8 , R .-Str .-G .-B . wohl

geboten 377) . «
Durch die ^2 Stein ftarke

Verblendung wird die x/2 Stein
dicke Fachwerkwand auf 1 Stein
Stärke gebracht . Wird erftere
aufsen angeordnet , fo ift fie mit
deh Fachausmauerung in regel¬
rechtem Verbände gleichzeitig aus¬
zuführen (Fig . 284 u . 285 37S) .

Aus den in Art . 166 (S . 190)
angegebenen Gründen ift hier für y n_ Gr
die Herftellung des Mauerwerkes
gleichfalls Kalk - Cement - Mörtel empfehlenswerth ; auch erhält durch denfelben
das in feinem Verband durch die Hölzer , mit denen es fich nicht verbindet ,
gehörte Mauerwerk rafcher einen feiten Zufammenhang . Befeitigt wird jedoch
dadurch nicht der Hauptmangel der Conftruction : das ungleichmäfsige Setzen
derfelben , was namentlich durch die wagrechten Verbandhölzer herbeigeführt wird.
Diefe trocknen zufammen , löfen fich vom Mauerwerk los , fo dafs nun der in das
Fachwerk greifende Theil deffelben von der Vormauerung getragen werden mufs.
An einigen Stellen bleibt wohl auch die Ausmauerung durch das Holzwerk unter -
ftützt ; fie kann in Folge deffen dem Setzen der Verblendung nicht folgen , und
es bilden fich wagrechte Riffe in diefer , die nicht nur die Standfeftigkeit , fondern
auch die Feuerficherheit beeinträchtigen .

Ein fernerer Mangel der Verblendung ift der , dafs beim Putzen der . Innenfeite
das Holzwerk in eine ringsum eingefchloffene Lage kommt , welche bei Verwendung
ganz trockenen Holzes und beftändiger Trockenhaltung deffelben feiner Erhaltung
allerdings förderlich fein würde . Diefe Vorbedingungen find aber fchwierig zu erfüllen ,
bezw . überhaupt nicht die Trockenhaltung , da das Mauerwerk feucht vermauert werden
mufs und ohne eine fchiitzende Verkleidung immer wieder von Schlagregen durch -

377) Nach : Deutfche Bauz . 1885, S . 168.
378) Entworfen mit Benutzung von Abbildungen in : Breymann , G . A , Allgemeine Bau -Conftructions -Lehre u . f. w .

Theil I . 5. Aufl . Stuttgart 1881.
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feuchtet wird . Die in das Holz eingedrungene Feuchtigkeit kann nur fchwer
und langfam wieder verdunften , fo dafs der Entftehung von Fäulnifs und Haus-
fchwamm Vorfchub geleiftet ift . Aufserdem ift diefe Conftruction durchaus
nicht billig , da eine 1 Stein ftarke , ganz aus Backfteinen hergeftellte Mauer

weniger koften mufs , weil bei ihr das Holzwerk wegfällt und der Arbeitslohn

geringer ift . Es wird eine folche Wand fogar nicht wohlfeiler , fondern eher
theuerer , als eine l 1/̂ Stein ftarke maffive ausfallen 8 79

) . Man follte fich mit
der Anwendung derfelben daher auf folche Fälle befchränken , wo fie von der
Bau-Polizei vorgefchrieben ift oder wo der gegebene Raum die Ausführung einer
ftärkeren Mauer nicht geftattet , aber die Standfeftigkeit einer folchen erforder¬
lich ift.

Eine vermeintliche Erfparnifs verfucht man mitunter dadurch herbeizuführen ,
dafs man die eigentliche Ausmauerung wegläfft , nur das Holzwerk mit Steinen
einfchliefst , welche in die Vormauerung einbinden , und die letztere durch Stichanker

am Holze noch befeftigt (Fig . 286). Bei unerheblicher
Erfparnifs find hier die Mängel der vorher befprochenen
Conftruction nicht befeitigt , fondern nur durch neue ver¬
mehrt worden , unter denen der wefentlichfte der fein
dürfte , dafs bei einem ausgebrochenen Brande folche
Wände fehl" rafch einftürzen müffen.

Innere Verblendungen der Umfaffungswände von
Gebäuden führt man mitunter ohne Verband mit der
Fachausmauerung , nur durch Mörtel mit derfelben ver¬
bunden , von Hohlfteinen aus , um die Wärmeleitungs¬
fähigkeit der Wände herabzufetzen . Man begnügt fich
dabei wohl auch mit einer J/4 Stein ftarken , aus hoch¬

kantig geftellten Steinen gebildeten Verblendung .
Erhöht könnte die Wirkfamkeit werden durch Einfchaltung eines Hohlraumes zwifchen Fachwerk¬

wand und Verblendung , wobei die letztere mit der erfteren durch einzelne Binder , wie bei den Backftein -

Hohlmauern (fiehe Art . 26 , S . 40 ) zu verbinden wäre . Dieter Conftruction fteht die durch die Hohl¬

räume vermehrte Fortpflanzungsfchnelligkeit eines ausgebrochenen Feuers entgegen , wefshalb man diefelben

mit fchlecht wärmeleitenden , aber unverbrennlichen Stoffen auszufüllen hätte .

Holz - Fachwerkwände kann man auch mit
Platten aus natürlichem oder künftlichem Stein

(Cement , Terracotta ) verblenden , wobei diefelben
an der Ausmauerung durch Stichanker befeftigt
werden müffen.

Eine derartige Conftruction hat fich Calons in Effen

patentiren laßen 880) . Die je nach der Güte des Stoffes 4 bis

7cm ftarken Platten a (Fig . 287 u . 288 ) find durch einen Zwifchen -

raum c von der Fachwerkwand b getrennt und find mit diefer

durch Stichanker d verbunden , welche in fchwalbenfchwanz -

formig geftaltete Löcher der Platten eingreifen . Vor der Ver¬

letzung der letzteren werden diefe Löcher e mit Cement aus -

gegoffen . Die Platten find itberfalzt , um der Feuchtigkeit den

Zutritt zu verfperren . Diefe Falze gehen auch lothrecht durch ,
laffen dabei aber kurze Strecken der wagrechten Fugen offen ,

Fig . 288 .

1/2 n . Gr .

Fig . 286 .
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verblendung .

379) Vergl . hierüber ebendaf . S . 22.
380) D . R .-P . Nr . 6170 u . 7836 .
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durch welche eine Verbindung des Hohlraumes c mit der äufseren Luft erhalten bleibt . Diefe foll das

Wiederaustrocknen der durch Schlagregen feucht gewordenen Platten befördern . Der Erfinder empfiehlt
feine Conftruction befonders für Gegenden , in denen in Folge des Bergbaues Bodenfenkungen zu befürchten

find , welche die Ausführung maffiver Bauten nicht geftatten .

3 ) Putz .

Der Putzmörtel haftet auf dem Holze fchlecht , fo dafs man befonderer Vor -
Allgemeines

kehrungen bedarf , um ihn an demfelben zu befeftigen ; aber auch dann ift die Dauer
keine lange , wenn die betreffende Wand der Witterung ausgefetzt ift . Man ver¬
meidet defshalb gern den äufseren Putz von Umfaffungswänden und kehrt dadurch
zu der gefunderen Bauweife früherer Zeiten zurück , die erft im vorigen Jahrhundert
verlaffen wurde , um den Fachwerkgebäuden das Anfehen von maffiven Bau¬
werken zu geben . Im Inneren der Gebäude kann jedoch der Putz des Holzwerkes
gewöhnlich nicht entbehrt und auch dort , wo keine Feuchtigkeit auf ihn einwirkt ,
bei Anwendung genügender Sorgfalt dauerhaft hergeftellt werden , wenn auch Riffe
in demfelben aus den früher angegebenen Gründen immer zu erwarten find. Es
find diefe eben ein den Fachwerkwänden anhaftender Mangel .

Wo das Material der Fachausfüllung an den Aufsenfeiten der Gebäude
einen Putzüberzug nöthig macht , alfo bei gewöhnlichen oder fchwach gebrannten
Backfteinen und manchen anderen künftlichen Steinen , Bruchfteinen , Ausftakung ,
befchränkt man denfelben zweckmäfsiger Weife auf die Gefache und läfft das Holz¬
werk fichtbar .

Zum Putz verwendet man in der Regel Luft -Kalkmörtel ; doch kann an trockenen
Orten innerhalb der Gebäude auch Lehmmörtel benutzt werden .

178 - Die Arten der Beteiligung des Putzes am Holzwerk der Fachwände find die -

Hoilwerkes felben , welche beim Putzen der Balkendecken ausgedehntere Anwendung finden,
wefshalb hier kurze Andeutungen genügen und auf die Befprechung jener ver-
wiefen werden kann .

Die unzureichendfte , aber doch noch vorkommende Vorbereitungsweife des
Holzes ift das Aufhauen , Aufpicken , Rauhpicken oder Schuppen deffelben , wobei
mit der Queraxt oder einem fcharfen Mauerhammer in Abftänden von 2 bis 3 cm

abwechfelnd in der Richtung durch Einhauen von oben nach unten Späne zur Hälfte
vom Holze abgetrennt werden , hinter welchen der Mörtel feinen Halt finden foll.
Diefer wird aber nicht dauernd erreicht , da der erftarrte Mörtel den durch das

Quellen und Schwinden des Holzes verurfachten Bewegungen deffelben nicht zu

folgen vermag .
Das üblichfte und in Deutfchland verbreitetfte Verfahren ift das Berühren ,

wobei 9 bis 12 mm ftarke Schilfftengel mittels Draht und fog . Rohrnägel am Holze
in knapp ihrer Dicke entfprechenden Abftänden befeftigt werden . Diese Befefti-

gungsweife geftattet einigermafsen eine vom Putz unabhängige Bewegung des Holzes .
Förderlich ift hierbei , dafs das Rohr unter der Einwirkung der Feuchtigkeit feinen
Rauminhalt nicht verändert . Trotzdem ift das Entliehen von Riffen nicht ver¬
hindert . Um dies beffer zu erreichen , wird empfohlen , zwifchen Holz und Rohr
eine Lage kräftiges Packpapier zu bringen , welche beiderfeits je 5 cm breit noch das
Mauerwerk überdeckt . Zu demfelben Zwecke läfft man übrigens auch häufig die

Rohrftengel um eben fo viel über das Mauerwerk greifen . Die Möglichkeit hierzu
ift bei allen Lagen der Hölzer vorhanden , da die Rohrftengel immer quer zur Fafer -
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richtung befeftigt werden follen , um den Putz unabhängiger von der Bewegung

des Holzes zu machen .
Für den erften Anwurf fetzt man demfelben häufig , des fchnelleren Anziehens

wegen , etwas Gyps zu . Diefer befördert aber das Rotten des Eifens , fo dafs namentlich

hierbei ein Ueberzug (gewöhnlich von Fett ) für Draht und Rohrnägel erforderlich ift.

In Gegenden , wo das Schilfrohr fchwer zu haben ift , bedient man fich an

Stelle deffelben auch ftarkhalmigen Roggen - oder Weizenftrohes oder der Splitten

oder der Spriegel .
Beim Bedrohen wird das Holz erft aufgepickt , dann eine Schicht Mörtel

aufgetragen , in diefe das Stroh gedrückt und diefes dann noch durch angenagelte

Drahtzüge befeftigt .
Das Befpriegeln oder Beruthen befteht im Aufnageln von aufgeriffenen

Weiden - , Erlen - oder Hafelruthen in Abftänden von 9 bis 12 cm , Die runde Seite

derfelben kommt dabei auf das Holz zu liegen .
Beim Befplitten werden dünne , 2,o bis 2,3 m lange und 2,5 cm breite Streifen

von Eiche oder Hafelnufs mit fog . Splittnägeln auf das Holz aufgenagelt , nachdem

zuvor eine Schicht Lehm mit Stroh aufgebracht worden war.

An Stelle der zugefchnittenen Rohrftengel kann man auch ein Rohrgewebe

oder Latten (Wurflatten , Pliefterlatten ) oder ein Lattengeflecht verwenden , welche

Mittel aber mehr bei ganz aus Holz beftehenden Wänden benutzt werden und daher

bei diefen zur Befprechung gelangen follen . Die Ausmauerung mufs hierbei vor dem

Holzwerk um die Lattendicke , bei Innehaltung der gewöhnlichen Putzftärke , vor-

ftehen . Die letzterwähnten Mittel , eben fo wie mancherlei in neuerer Zeit er¬

fundene Drahtgewebe und eiferne Putzlatten kann man auch für die ganzen Wand¬

flächen anwenden und damit bei Verftärkung der Ständer die mehrfach nützlichen

Hohlräume in Wänden erzielen .
Ueber den fo vorbereiteten Holzflächen wird der Putz nun gleichzeitig mit

dem auf den Gefachen in der in Kap . 4 befchriebenen und für innere Wandflächen

fpäter noch zu befprechenden Weife ausgeführt .

Einen auch im Freien dauerhaften Wandputz will man dadurch erzielen können ,

dafs man die ganze Wandfläche mit trapezförmigen , 2,5 cm ftarken und 3,o , bezw . 1,5 cm

breiten Latten in Abftänden von höchftens 18 cm von Mitte zu Mitte befchlägt , welche

mit der Schmalfeite an den Ständern liegend auf diefe genagelt werden . Der Putz

wird dabei in zwei Schichten aufgetragen und überdeckt die Latten dabei noch

etwa um 1,5 wird alfo im Ganzen 4,o cm dick.

Einen verhältnifsmäfsig dauerhaften äufseren Wandputz auf berohrten Holz¬

flächen foll man auch mit Mörtel aus beftem Portland -Cement und 5 bis 8 Theilen

rein gewafchenem Quarzfand in mindeftens 2,5 cm Dicke herftellen können . Diefer

foll wegen feiner Porigkeit den Luftzutritt zum Holze geftatten , dagegen die

Feuchtigkeit fo lange in fich feft halten , bis fie beim Wiedereintritt höherer Wärme

verdunftet 381) .
Aber auch bei diefen Herftellungsweifen werden an mehrftöckigen Gebäuden

die Stellen der Balkenlagen , wo dreimal Langholz (Rahmen , Balken , Saumfchwelle)

über einander zu liegen kommt , wo alfo ein nicht unbeträchtliches Setzen eintreten

mufs , diejenigen fein , wo der Putz immer berftet , weil er der Bewegung nicht folgen

381) Siehe : Deutfche Bauz . 1875., S . 311-
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' kann . Dies fpricht fehr dafür , den äufseren Putz der Holztheile der Fachwerk¬
wände zu unterlaffen .

Da hierfür noch genugfam andere Gründe vorhanden find , fo verzichten wir darauf , ein zur Befei -
tigung des eben angeführten Uebelftandes angegebenes Mittel 382) , Entlaftung der Saumfchwellen vom
Ständerdruck , näher zu befprechen . Es möchte üch diefes nur bei Erneuerung des Putzes fchon beftehender
Gebäude zur Anwendung empfehlen .

Innenwände werden unter der in Art . 177 (S . 200 ) angegebenen Einfchränkung
namentlich dann , wenn deren Gefache mit Hilfe von Lehm ausgefüllt wurden , auch
mit Putz von Strohlehm überzogen 383 ) . Es mag hier — nähere Ausführung folgt
in Theil III , Band 3 , Heft 3 dieses » Handbuches « — die Andeutung genügen ,
dafs der 1 ,5 bis 2,5 cm ftarke Lehmputz , nachdem er » bunt gemacht « , d . h . mit
einem geeigneten Werkzeug kreuzweife mit Furchen verfehen worden und ehe er
ganz abgetrocknet ift , mit einer etwa 6 mm dicken Tünche von Haarkalk oder auch
von Lehm überzogen wird .

In Thüringen 384) wird der Strohlehmputz als fog . Mantel , 8 bis 5 cm dick , auch an Aufsenwänden
angebracht und mit einer 0,5 bis 1,0 cm Harken Tünche aus Lehm , Lederkalk und Flachsfcheven überzogen .
Diefe Conftruction foll das Holz gefund erhalten und fich als dauerhaft bewähren , was wohl damit
zufammenhängt , dafs der zum Ausmauern der Gefache meifl verwendete Kalktuff durch fein löcheriges
Gefüge dem Putz einen guten Halt bietet .

w In neuerer Zeit wird bei den Fachwerkbauten mit geputzten Gefachen in der
der Gefache . Regel der Putz hinter die Flucht des Holzwerkes zurückgefetzt , um an diefem Raum

für eine als Zierde angebrachte Abfafung zu gewinnen . Aus den in Art . 166
(S . 192 ) für die Ausmauerung angegebenen Gründen empfiehlt es fich jedoch mehr ,hierbei ebenfalls dem alten Gebrauche zu folgen und den Putz in eine Flucht mit
dem Holz zu bringen . Selbftredend mufs dann die Ausmauerung des Faches um
die Putzdicke zurückgefetzt und dem entfprechend die Holzftärke bemeffen werden .

Des Vortheiles diefer Anordnung geht man allerdings wieder verluftig , wenn
man , wie dies vorgefchlagen wird 385), den Putz durch eine Fuge vom Holz fcharf
abtrennt , um die feinen Trennungsriffe weniger fichtbar zu machen . Es ift jedochnicht zu verkennen , dafs , wenn diefe Fuge als Abfafung der Putzränder behandelt
wird , der Putz felbft den Einwirkungen der Holzbewegung entzogen und gegen die
Einflüffe der Witterung unempfindlicher , alfo dauerhafter gemacht wird .

Ein Beifpiel diefer Art von einem alten Haufe in Braunfchweig ift in Fig . 289 386) dargeftellt worden .Die erwähnten Putzfafen wirken zugleich als einfache Ver¬
zierung der Wandflächen .

Erwähnung verdient hier auch eine andere , bäuerliche Ver¬
zierungsweife , welche fich namentlich in Oberheffen bis zum heutigen
Tage in Uebung erhalten hat , allerdings jetzt im Ausfterben be¬
griffen ift und im Anbringen von flach in den Putz eingedrückten
Ornamenten befteht .

Nach Schäfer 387) befteht das Verfahren in Folgendem .
Der ziemlich fette Kalkputz wird in einer Schicht aufgetragen , dann mit einem

feinen Reiferbefen alsbald geftippt , nun das anzubringende Ornament mit einer
metallenen Spitze in den Umriffen aufgezeiclinet und mit dem Modellirholz oder Modellir -

Fig . 289 386) .

II
382) Siehe : Gewbbl . f . Helfen 1881, S .‘ 241.
383) Ausführliche Darftellung in : Heusinger v. Waldegg , E . Der Gypsbrenner u . f. \v. Leipzig 1867. S . 132.380 Siehe : Deutfehes Baugwksbl . 1885, S . 27g .
3S6) Siehe : Fleischinger & Becker , a . a . O ., S . 3.
3S6) Nach : Liebold , B . , a . a . O ., S . 26.
387) Siehe : Deutfche Bauz . 1879 , S . 337.
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eifen flach eingedrückt . Zweckmäfsiger Weife wird auch gewöhnlich das

Gefach mit einem glatt geftrichenen Streifen umrahmt. Die Verzierung

mufs vorgenommen werden , fo lange der Putz noch halb feucht ift. Ehe

er ganz trocknet , wird das Ornament und der Randftreifen mit Weifs¬

kalk bemalt .
Der Putz wurde bei älteren füddeutfchen , bezw. fchweizerifchen

Fachwerkbauten mitunter auch benutzt , um den zur Verzierung angebrachten,

oft aus krumm gewachfenem Holze hergeftellten Btigenkreuzen reichere Um¬

rifslinien zu geben , ohne das PIolz der ganzen Stärke nach fo ausfchneiden

zu müffen , was auch für die Ausmauerung fehl* unbequem gewefen wäre.

Gladbach 388) theilt das in Fig . 290 wiedergegebene Beifpiel aus Stein am

Rhein mit. Das feinere Ornament wurde nur einige Millimeter tief aus

dem Holze herausgefchnitten , der Grund rauh gemacht und diefer dann

mit dem Kalkbewurf und dem weifsen Anftrich des Gefaches bedeckt .

c) Sonftige Einzelheiten .

Die Bemeffung der Holzftärken von Fachwerkwänden hängt von mannigfachen l8° '

Umftänden ab . Aufser von dem Einflufs, welcher in aufsergewöhnlichen Fällen fich der

durch Belaftungen , Seitenfehübe oder , fo bei nur an den Enden unterfttitzten Wänden ,
Ho,zth<;lle-

durch die Spannweiten und die Beziehungen zu den Balkenlagen geltend machen

kann , find für gewöhnlich die Querfchnittsmafse von der Art der Fachausfüllung

und von der Anordnung des Putzes abhängig . Solche gewöhnliche Fälle würden

in Bezug auf die Raumabmeffungen nach oben abzugrenzen fein mit etwa 3,o bis

3,5 m Stockwerkshöhe , 5 m Tiefe und 6 bis 7 m Länge der Räume in Wohngebäuden .

Aber auch hierbei würde die Anzahl der über einander folgenden Stockwerke in

Betracht gezogen werden müffen und bei mehr als zwei Gefchoffen eine Verftärkung

der Querfchnittsmafse im unteren nöthig werden , weil eine Verftärkung der Trag¬

fähigkeit durch Vergröfserung der Ständerzahl gewöhnlich , wenigftens bei fichtbar

bleibendem Holzwerk an Umfaffungswänden , ausgefchloffen ift.

Von der Stärke der Ständer in Richtung der Wanddicke ift die aller anderen

Verbandshölzer abhängig , wefshalb die erftere zunächft zu beftimmen ift . Der ein-

fachfte Fall für Feftftellung derfelben bei gewöhnlichen Ausführungen im oben er¬

wähnten Sinne ift der der beiderfeits unverputzten Wand . Es wird dann der Ständer

fo dick , wie die Ausfüllung (Fig . 291 ) , wenn nicht noch 1,5 bis 2,o cm für eine

Fig . 291 . Fig . 292 . Fig . 293.

.

Fig . 290 388 .)

%5 n . Gr .

äufsere Abfafung der Kanten hinzugegeben werden foll (Fig . 292) . Die geringfte

Dicke der Ausfüllung ift von der Art derfelben abhängig , wie früher befprochen .

Für !/a Stein ftarke Backfteinausmauerung würde fich demnach eine Ständerdicke

von 12,o cm , bezw . von 13,5 bis 14,0 cm ergeben .

Das Mafs von 12 cm gilt auch für die beiderfeits verputzte ^2 Stein ftarke

Wand , wenn der Putz auf dem . Mauerwerk eben fo dick gemacht wird , wie auf dem

Holze , was am bequemften und defshalb auch am gebräuchlichften ift . Da der

3S8) In : Der Schweizer Holzftil . II . Serie . Zürich 1883. S . 4.
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